
Im Wohnwagen zu Hause: Schausteller
geben einen Einblick in ihr Leben

Die jungen eltern Jenna schmitz und Marvin Fick betreiben das „Heroes Action Karussell“

Dawar ich schonwieder als Fah-
rerin in den Betrieb eingeplant“,
sagt die 30-Jährige. Sie steuert
das Auto, das den Wohnwagen
der beiden festen Mitarbeiter
zieht. Für den eigenen wird eine
größere Zugmaschine ge-
braucht, zwei weitere für den
Transport des Fahrgeschäfts.

Jeder Ab- und Aufbau
dauert zwei Stunden
Dochbevor es aufdieStraßegeht,
heißt es nicht nur, das Karussell
abzubauen. Auch der Wohnwa-
gen muss reisefertig gemacht
werden. Da geht es nicht nur um
den Strom- und Wasseran-
schluss. Im Inneren werden die
Teppiche hochgenommen, alle
beweglichen Elemente gesichert
und die Seitenteile eingefahren.
„Das alles dauert rund zwei Stun-
den.Amneuen Standort sindwir
ebenso lange beschäftigt, um al-
les wieder herzurichten“, erklärt
das Paar. Sich bei fast jedem Ein-
kauf in einem anderen Super-
markt zurechtfinden zu müssen
oder unterwegs einenTermin bei
einemKinderarzt zu bekommen,
seienweitereHerausforderungen

des Alltags. Trotzdem kann und
will sich das Paar kein anderes
Leben vorstellen. „Wir stammen
beide aus Schausteller-Familien
und sind das von klein auf
gewohnt“, sagen sie.

Helen ist jetzt im Kindergar-
tenalter. „Regelmäßig in eine
Einrichtung schicken können
wir sie natürlich nicht. Aber bei
Veranstaltungen, die über meh-
rere Wochen gehen, gibt es oft
eine Kinderbetreuung. Da wird
sie dann hingehen, um in Kon-
takt mit Gleichaltrigen zu kom-
men“, blicken die Eltern nach
vorn. Schwierigerwird esmit der
Schule. „Manche Schausteller-
Kinder reisen mit und wechseln
entsprechend häufig die Schule.
Bei mir war es so, dass ich bei
meiner Uroma gelebt habe und
nur in den Ferienmitmeinen El-
tern unterwegs war“, schildert
Fick. „Meine Familie hat nur
umliegendeVeranstaltungen be-
dient und konnte pendeln, so
dass ich auch eine feste Schule
hatte“, erklärt seine Partnerin.
Wie sie den Schulbesuch ihrer
Kinder organisierenwerden, ste-
he noch nicht fest.

„Wir reisenmit unserem recht
besonderen Fahrgeschäft durch
ganzDeutschland, und die Rou-
te ändert sich jedes Jahr. Ich
muss jedes Mal alles neu planen
und aufeinander abstimmen.
Das ist ein enormer Aufwand,
der mit rund 500 Bewerbungen
einhergeht“, macht Fick deut-
lich. Sein Bestreben sei es, die
täglichen Fahrtstrecken mög-
lichst moderat zu halten. Lange
Touren seien nicht nur – insbe-
sondere mit zwei so kleinen
Kindern – eine Strapaze, son-
dern auch teuer. „700 Kilometer
mit dem Fuhrpark zurückzu-
legen kosten uns etwa
3.000 Euro“, rechnet der 30-Jäh-
rige vor.

Das Freischießen liegt
quasi um die Ecke
Doch nicht nur deshalb freut er
sich sehr darüber, dass er dies-
mal beim Peiner Freischießen
berücksichtigt wurde, das für
Schausteller-Verhältnisse von
Nienburg aus quasi um die Ecke
liegt. „Das Fest hat überregional
einen sehr guten Ruf, und für
uns hat sich das bislang bestä-

tigt. Die Absprachen im Voraus
liefen reibungslos und die At-
mosphäre ist sehr familiär. Wir
haben uns schon beim Ankom-
men wohlgefühlt.“

Eine ganz große Bitte haben
die Schausteller an die Feiern-
den, nicht nur in Peine: „Wir
bewegen immense Werte über
die Straße“, macht Marvin Fick
deutlich. Allein ein neuer
Wohnwagen inderAusführung,
wie ihn seine Familie nutzt, kos-
te rund 600.000 Euro. Deshalb
sei es sehr ärgerlich, wenn es zu
Beschädigungen komme.
„Schon eine kleine Delle an der
Außenwand macht es mitunter
schwierig bis unmöglich, das
entsprechende Seitenelement
einzufahren. Da ist alles auf den
Millimeter genau angepasst. Bei
den Fahrgeschäften verhält es
sich ähnlich“, erklärt der junge
Familienvater. Deshalbwünscht
er sich auch im Namen seiner
Berufskollegen, was eigentlich
selbstverständlich sein sollte:
Dass nicht nur den Schaustel-
lern, sondern auch deren Eigen-
tum wertschätzend begegnet
wird.

Die Schausteller Jenna Schmitz und Marvin fick mit ihren Kindern helen und Johann nehmen die PaZ-leser mit auf einen rundgang
durch ihren Wohnwagen, in dem sie das ganze Jahr über leben. foto: ralf Büchler

Peine.WennmanüberdenFest-
platz in Peine bummelt, fallen
zunächst die Fahrgeschäfte, Im-
bisswagen und anderen Attrak-
tionen auf, die im Vordergrund
stehen. Wer genauer hinschaut,
entdeckt aber auch dieWohnwa-
gen der Schausteller. Einer von
ihnen hat seinen Platz neben
dem Riesenrad gefunden und ist
das Zuhause einer jungen, vier-
köpfigen Familie. Über eine Ve-
randa gelangt man ins Innere –
und staunt, denn der Begriff
Wohnwagen wird dem Domizil
eigentlich nicht gerecht. Es hat
mit Camping-Feeling nichts zu
tun undmuss den Vergleich mit
einer Etagenwohnung nicht
scheuen.

„Wir haben eine Wohnfläche
von rund 60 Quadratmetern“,
sagt Marvin Fick. Das wird
durch einen Trick erreicht: Auf
beiden Seiten sind bewegliche
Elemente montiert, die mittels
einer Hydraulik ein- und ausge-
fahren werden können. Reisebe-
reit ist der Wagen etwa 14 mal
2,5 Meter groß und damit noch
für den allgemeinen Straßenver-
kehr tauglich. Ausgezogen
kommt er auf eine Grundfläche
von rund 13mal 4,5Metern und
bietet von der Einbauküche über
die Wohnlandschaft bis zur Ba-
dewanne alles, was in jeder übli-
chenWohnung zu finden ist. Auf
modernen Komfort muss die
junge Familie nicht verzichten.

Im Kinderzimmer ist Platz
für Helen und Johann
An einem Ende ist das kleine
Zimmer der dreijährigen Helen.
Dort gibt es zwar ein Doppel-
stockbett, aber zurzeit hat sie den
Raum noch für sich allein. Ihr
kleiner Bruder Johann ist erst
zweieinhalb Monate alt und
schläft zurzeit noch bei den
Eltern, die auf der gegenüber-
liegenden Schmalseite des Ge-
fährts ihr Schlafzimmer haben.
„Wir leben das ganze Jahr über
im Wohnwagen. Im Sommer
sind wir unterwegs, und in den
Wintermonaten steht er in unse-
rem Heimatort Nienburg an der
Weser auf demGrundstückmei-
ner Schwiegereltern“, erzählt
Jenna Schmitz.

Den kleinen Johann hat sie in
Lüneburg zurWelt gebracht.Das
war an einem Mittwoch. Am
Freitag sind Mutter und Kind
nach Hause in den Wohnwagen
gekommen, über das Wochen-
ende war dort ein Fest, bei dem
das „Heroes Action Karussell“
der jungen Familie im Einsatz
war. „Am Dienstag sind wir zur
nächsten Veranstaltung gereist.

Von Kerstin Wosnitza
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